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Die Ausführung der Glaſerarbeiten
für den Neubau des Krankenhauſes

ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer in zwei
Looſen getrennt vergeben werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin-
gungen liegen im Stadtbauamte von
I1-—-1 Uhr und von 4-6 Uhr zur Einſicht
aus.

Die Bedingungen und Abſchriften der
Koſtenanſchläge können zum Preiſe von
1,75 Mk. für jedes Loos, ſolange der Vorrat
reicht, vom Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Auſſchrift verſehen, unter Bei-
fügung von Materialproben porto und be-
ſtellgeldfrei bis zum
Sonnabend, den 5. Dezember ds. Js.

vormittags 11 Uhr
an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen. Verſpätet einge-
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg den 20. November 1908.
Die Baudeputation. (2537

u

Totenfeſt.
Der Herbſt hat ausgeglüht. Ein letztes,

buntes Reifen, und dann jenes leiſe Sterben
mit den welken Blättern. So iſt's alle
Jahre, und es iſt ein Symbol fürs Menſchen
leben. Da wird geſchafft und geſonnen. Die
Hoffnungen und Wünſche wirbeln im
blitzenden Durcheinander. Die volle Kraft
auf der Lebenshöhe berauſcht ſich an heiß er-
ſtrittenen Erfolgen, und immer weiter,
immer höher ſoll es gehen. Aber ſchon iſt
ein Rückwärts in den Körperkräften, und der
unternehmende Geiſt hat doch nicht mehr die
gewohnte, ſieghafte Elaſtizität; und man
läßt manches ſein, man wird beſcheidener,
man fängt an, dieſen und jenen Lieblingsge-
danken zu begraben, und wie im Nebel hockt
eine graue, achſelzuckende Geſtalt: die Reſig-
nation. Und ſie ſpricht kühl und kurz:
Hinter mir ſteht der Tod! Schau dich um,
du Menſchenkind, ſieh dir alle Kulturherrlich-
keiten der Erde an, ſieh deine Freunde und
Feinde, ſieh auf deine eigenen Leiſtungen und
dein perſönliches Glückſuchen, überall
wartet der Tod

Und wir feiern ein chriſtliches Totenfeſt.
Der Tod bleibt deshalb immer noch etwas
Herbes, Schweres, Ernſtes. Alles Lebendige
hat ein gewiſſes Grauen vor dem Sterben;
das wollen wir nicht durch ſchöne Redens-
arten verſchleiern. Auch die Trauer um liebe
Heimgegangene ſitzt tief im Herzen, und
warum ſollten denn Chriſtenaugen keine
Kummertränen haben Aber und das iſt
ein gewaltiges Glaubensaber! das chriſt
liche Totenfeſt predigt von einer lebendigen
Hoffnung, die auch an den Gräbern ſtand-
hält. Jeſus, der Todüberwinder, weiſt auf
eine ſelige Ewigkeit. Das läßt den Todes
gram immerhin leichter ertragen, als wenn
man in ihm nur die zermalmende Wucht
eines unabwendbaren Schickſals ſieht. Alſo,
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daß wir nur die anderen ziehen laſſen und
ſelbſt heimgehen im Blick auf den Erlö-
ſer, der am Kreuze ſtarb, und der doch nicht
im Tode blieb! Jn einem ſchmucken Städt-
chen am grünen Rhein iſt ein alter Friedhof,
und auf einem der verwitterten Grabſteine
kann man die Jnſchrift entziffern: „O Jeſu,
laß dein Kreuz und Leiden, dein' Schmerzen
Angſt und Pein, nach meinem aus der Welt
Hinſcheiden an mir nicht verloren ſein!“ Das
iſt der rechte Gebetston zum Totenfeſt. Und
er wird zu einer Mahnung für das längere
oder kürzere Leben, das noch vor uns liegt.
Nützen wir dieſes Leben gründlich aus, aber
als eine Gottesgabe, die dereinſt in Gottes
Hand zurückkehren ſoll!

Die Gruben Kataſtrophe bei Hamm
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 20. Novbr.
Jn der heutigen Sitzung des preußiſchen

Abgeordnetenhauſes kam die Kataſtrophe auf
Zeche Radbod zur Erörterung.

Nachdem Präſident v. Kröcher ſeinem
tiefen Bedauern über das furchtbare Unglück
kund gegeben, kommt die Interpellation
Bruſt und Genoſſen zur Verleſung. Handels-
miniſter Delbrück beantwortet dieſelbe ſo
fort in ausführlicher Weiſe.

Handelsminiſter Delbrück: Ehe ich die
Fragen der Jnterpellanten im einzelnen be-
antworte, muß ich dem tiefſchmerzlichen Be-
dauern der Regierung Ausdruck geben,
daß dieſes neue große namenloſe Unglück den
preußiſchen Bergbau getroffen hat. Jch darf
vielleicht perſönlich a!s Chef der Bergbehörde
und der Bergpolizei hinzufügen, daß die
Trauer dieſer letzten Tage auf mir und
meinen Mitarbeitern ſchwer laſtet. Jch be-
nutze gleichzeitig die Gelegenheit, auch an
dieſer Stelle allen denen im Jnland und
Ausland zu danken, die mir und den anderen
Organen der preußiſchen Staatsregierung
ihre Teilnahme ausgeſprochen haben und ſich
durch überreichte Spenden ſchon jetzt bemüht
haben, die Not zu lindern, welche das Un-
glück angerichtet hat. Wenn ich an die Be-
antwortung herantrete, muß ich voraus-
ſchicken, daß ich kaum in der Lage bin, nach
Lage der Dinge den erſten Teil der Jnter-
pellation irgendwie erſchöpfend zu beant-
worten. Wenn ich es trotzdem mit Freude
begrüße, daß mir jetzt ſchon Gelegenheit ge
geben iſt, mich zu äußern, ſo geſchieht das
deswegen, weil ich der Anſicht bin, daß das
Land nicht früh genug über den Stand der
Angelegenheit unterrichtet werden kann und
Sie jedenfalls nicht früh genug in die Lage
verſetzt werden konnten, ſich über den Stand
zu unterrichten. Man hat mir in der Preſſe
den Vorwurf gemacht, daß ich vorzeitig zu
der Frage des Verſchuldens der Zeche und der
Werkverwaltung Stellung genommen habe.
Dieſer Vorwurf würde begründet ſein, wenn
ſeine tatſächlichen Vorausſetzungen richtig
wären. Das iſt aber nicht der Fall.
Jch bin auch heute noch nicht in der
Lage, irgendwie eine endgültige Stellung
einzunehmen. Jch bin auch nicht in der Lage,
die zahlreichen Fragen zu beantworten, die
der Vorredner an mich gerichtet hat. Die
ganze Angelegenheit wird dadurch nur noch
mehr verwirrt und nicht geklärt. Jch habe
vom erſten Augenblick an alles getan, um
zur Klarheit zu gelangen. Jch habe die Be
amten gefragt, ich habe durch meinen Kom
miſſar die Arbeiter gefragt, ſoweit wir ſie
gerade bekommen konnten. Jch habe, ſeit ich

aus Radbod zurück bin, alſo ſeit Sonntag,
ſtändig einen Beamten ſitzen, der nichts zu
tun hat als die Preſſe aller Parteien ſorgſam
durchzuarbeiten. Alle aufgeſtellten Behaup-
tungen, die von Wichtigkeit ſein können
werden ausgezogen und teils ſchriftlich, teils
telegraphiſch den betreffenden Behörden zur
ſofortigen Aufklärung und Berichterſtattung
zugeſandt. Stündlich bis zu dieſem Augen
blick laufen bei uns Berichte und Telegramme
ein, ich kann aber nicht behaupten, daß da-
durch die Situation weſentlich geklärt wird.
Jch habe infolgedeſſen geſtern abend mit
meinem techniſchen Referenten genau zu-
ſammengeſtellt, was nach meiner Auffaſſung
heute, vorbehaltlich einer Korrektur durch noch
kommende, mir jetzt unbekannte Ausſagen,
als feſtſtehend angeſehen werden kann. Und
da meine Worte hier auf die Goldwage ge-
legt werden, da man vieles herausleſen wird,
was ich nicht geſagt habe, bitte ich um Jhre
Zuſtimmung, wenn ich von meiner Gewohn-
heit, frei zu ſprechen, abweiche und mich an
das Manuſkript halte. Bevor ich dieſe Akten
aber zum Vortrag bringe, möchte ich noch
ſagen, daß ich ſofort, als ich die Nachricht
von dem Unglück erhielt, meinen Referenten
nach der Zeche Radbod hatte abreiſen laſſen.
Schon bevor ich in Radbod ankam, erhielt ich
die Mitteilung, daß mit Rückſicht auf die in
Gefahr ſtehende Rettungsmannſchaft die
Rettungs arbeiten eingeſtellt und
daß der Schacht geſchloſſen worden ſei,
weil Rettung unmöglich war. Jch war alſo,
als ich in Radbod ankam, gar nicht mehr in
der Lage, irgendwelchen Einfluß auf die Ar-
beiten auszuüben. Auf Grund der mir jetzt
vorliegenden Quellen kann ich folgende Mit-
teilungen machen (der Miniſter verlieſt ſeine
Darlegungen mit ziemlich leiſer Stimme
und vorgeneigtem Kopf, ſo daß ſeine Bemer-
kungen nicht durchweg verſtändlich bleiben):
Die Grube iſt vor zwei Jahren förderungs-
fähig geworden, in ihr wird in zwei
Flözen gebaut, in Flöz 3 und Flöz 6. Die
Belegſchaft von 1350 Mann iſt auf drei
Schichten verteilt, in der Nachtſchicht
wurden die notwendigen Reparaturen zur
Erhal ung der Strecke ausgeführt. Jn der
Unglücksnacht waren 6 Beamte, 374 Ar-
beiter eingefahren. Von dieſen 380 Mann
ſind 6 unverletzt, 35 verletzt, aber noch lebend,
36 Mann als Leichen zutage gebracht. Die
übrigen ſind zweifellos getötet worden; 4 der
Verletzten ſind nachher geſtorben. Die Exploſion
erfolgte um 4 Uhr morgens. Da auf eine
Anfrage per Telephon keine Antwort kam,
mußte man eine ſchwere Exploſion
annehmen. Der Beamte, der zufällig kurz
vorher ausgefahren war, ließ ſich in Schacht
1 mit einigen Schachthauern einfahren. Er
kam zu einer Stelle, wo er verletzte und un-
verletzte Bergleute fand, die er ſofort zu
Tage brachte. Er machte von dem Unfall
Mitteilung. Darauf fuhr er wieder ein. Auf
der zweiten Sohle angekommen, fand er, daß
die Wettertür zwiſchen beiden Schichten
zertrümmert war, und außerdem fand
er den Hauptwetterweg verſperrt. Er
fuhr zur dritten Sohle und fand hier
mehrere Tote und Verletzte. Mittlerweile
waren Rettungsmannſchaften eingefahren. Sie
brachten 30 Tote und Verletzte zutage. Nun
mehr wurde an eine planmäßige Durchſuchung
herangegangen, an ihr waren Bergrevierbe-
amte mit neuen Mannſchaften beteiligt. Es
gelang aber nur noch, einige wenige Ver
letzte und Tote zutage zu fördern. Jnsbe-
ſondere war ein Vordringen auf der zweiten
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Jahrgang.

Sohle unmöglich.
Bränden, die gelöſcht
waren zwei große
brochen. Leider war die zur Be-
rieſelung dienende Waſſerleitung
infolge der Exploſion zerſtört und mußte
zunächſt wieder hergeſtellt werden. Mit dem
Waſſer, das man inzwiſchen heranſchleppte,
richtete man nur wenig aus. Die Löſchung
der Hauptbrände war unmöglich. Wegen der
gehinderten Ventilation lag die Gefahr einer
Exploſion außerordentlich nahe, und ſo mußten
die Rettungsmannſchaften daran denken, ſich
zurückzuziehen. Nichtsdeftoweniger wurde der
Verſuch noch einmal gemacht, durch
mit Rettungsapparaten ausgerüſtete Mann-
ſchaften zu Flöz 3 zu gelangen. Dies ge-
ſchah. Schon vorher hatten die Rettungs-
mannſchaften wiederholt verſucht, ſo weit wie
möglich auf der dritten Sohle vorzudringen,
hatten aber auf ihr Rufen niemals
Antwort erhalten. Da inzwiſchen der
Brand auch auf dem Querſchlag 1 Weſt
weiteren Umfang angenommen hatte und auf

Asgeſehen kleinen
konnten,

Brände ausge-

von
werden

dem Hauptquerſchacht neu entfacht werden
war, nahm man von weiteren Rettungsver-
ſuchen Abſtand, um nicht noch mehr
Menſchenleben zu gefährden. Da
es klar war, daß bei Fortarbeiten des Venti-
lators und Offenhalten des Schacht 1 der
Brand die ganze Grube ergreifen würde, hielt
man es für notwendig, den Schacht zu ſchlie-
ßen und den Ventilator ſtill zu ſetzen, um
möglichſt bald das Feuer zu erſticken. Das
war um 6 Uhr nachmittags. Ueber die
Veranlaſſung und den Hergang
der Exploſion hat ſich Beſtimmtes
noch nicht feſtſtellen laſſen. Ob es nach
Wiederinbetriebſetzung der Grube gelingen
wird, kann heute noch nicht geſagt werden.
Für eine ſo ausgedehnte Exploſion beſtehen
nur zwei Möglichkeiten: entweder
ſind gewaltige Gasmaſſen aufge-
treten und durch einen Schuß oder eine Lampe
entzündet worden, oder große Mengen
von Kohlenſtaub find allein zur Ent-
zündung gelangt. Anhaltspunkte liegen für
keine der beiden Annahmen vor. Starke
Gasmengen ſind zwar auf den Nachbargruben
aufgetreten, aber auf der Radbodgrube ſelbſt
hatte der Ventilator eine Leiſtung von acht
bis neun Kilometer per Sekunde, ſo daß
große Schlagwetter nicht entſtehen konnten.
Die Wettermänner haben nach Ausweis der
Liſten vom 3. bis 11. November an keinem
Punkte Schlagwetter gefunden. Ueber die
Menge des in der Grube vorhandenen
Kohlenſtaubes lauten die bisher gehörten
Angaben verſchieden. Zur Befeuchtung
des Kohlenſtaubes hatte jede Steiger-
abteilung eine Waſſerleitung. An den Koh-
lengewinnungspunkten ſelbſt mußten die Häuer
das Berteſeln ſelbſt beſorgen, doch übten der
Revierbeate und ſeine Stellvertreter eine
ſcharfe Kontrolle. Noch am Morgen
des Unglückstoges hatte der Revierbeamte
einen Teil der Grube befahren und keine
Schlagwetter gefunden. Die Rieſel-
meiſter, Schießmeiſter und Arbeiter ſind von
meinem Kommiſſar ſofort vernommen worden,
ob die Berieſelung genügend geweſen
ſei oder ob Schlagwetter erfolgt ſeien, und
ſie eine Gefahr gefürchtet oder Befürchtungen
anderer gehört hätten. Dieſe Frage haben
ſie ſämtlich verneint. (Hört, hört)) Hin-
gegen iſt in der Preſſe mehrfach behauptet
worden, daß die Berieſelungsanlagen nicht
genügt hätten, ſo von einem Bergmann Karl
Meyer gegenüber dem Berichterſtatter des
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„Berliner Lokal. Anzeigers“. Dieſer Zeuge
hat jedoch bei der eidlichen Vernehmung vor
der Staatsanwaltſchaft ſeine Behauptungen
nicht aufrecht erhalten können
(Hört, hört während ein zweiter Zeuge, der
Bergmann Karl Gard, im weſentlichen bei
ſeinen früheren Behauptungen verblieben iſt.
Jch habe daher angeordnet, daß ſämtliche
Beamte und Wettermeſſter über dieſe Ange-
legenheit eidlich vernommen werden ſollten,
und ſie haben übereinſtimmend bekundet, daß
auf der Grube nie Waſſermangel ge-
herrſcht hat, außer bei den notwendigen Re-
paraturen. Der auf der Grube verwendete
Sprengſtoff konnte wenigſtens bis zu 500
Gramm als vollſtändig ſicher gelten. Vierzehn
Tage vor der Kataſtrophe hatte auf der Grube
eine kleine Schlagwetterexploſion ſtattgefunden,
die jedoch ganz andere Urſachen hatte. Dabei
wurden drei Beamte leicht verletzt. Das iſt
die Darſtellung, die ich von dem Stande der
Dinge heute geben kann. Ein endgültiges
Urteil wird, wenn überhaupt, erſt dann
gefällt werden können, wenn alle Zeugen
eidlich vernommen ſind, wenn die
Möglichkeit gegeben iſt, den Bau noch einmal
zu ſehen und das geſamte Material durch
Sachverſtändige nachprüfen zu laſſen. So
bald ich in der Lage bin, werde ich der
Oeffentlichkeit und dieſem Hauſe eine von
ſachverſtändiger Hand geſchriebene Beſchrei-
bung des Unglücksfalles zugehen laſſen und
mit Genehmigung der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft wichtige eidliche Ausſagen nach Abſchluß
der Vorunterſuchung dem Hauſe mitteilen.
Sie entnehmen daraus, ſofern Sie überhaupt
daran gezweifelt haben, daß geſchehen wird,
was geſchehen kann, um den unglücklichen
Vorfall aufzuklären. Sind Schuldige in
meinem Machtbereich vorhanden, ſo ſollen
ſte mit feſter Fauſt angepackt werden. (Lebh.
Beifall.)

Hamm, 20. Nov. Oberbergrat von Velſen,
der nach Berlin zurückgekehrt iſt, äußerte ſich
folgendermaßen: „Es iſt ſelbſtverſtändlich
ſeiten der Beamten des Miniſteriums ſo
wie meinerſeits während unſeres Aufent-
haltes nach Möglichkeit recherchiert worden,
was Schuld an dem tiefbeklagenswerten
Grubenunglück ſein kann. Sämtliche
befragten Arbeiter und Beamten haben
erklärt, daß alles in Ordnung ge-
weſen iſt. Es wurden ſpeziell auch
die Rieſelmeiſter, Arbeiter, die mit der
Berieſelung der Grube ſich zu befaſſen haben,
befragt. Auch dieſe ſagten aus, daß genug
Waſſer vorhanden geweſen ſei und daß die
Berieſelung ordnungsgemäß ausgeführt wor-
den wäre.
hauptungen des Häuers Karl Meyer haben
Veranlaſſung gegeben, daß der Bericht unver-
züglich an den bezüglichen Revierbeamten ge-
ſandt wurde, um zu veranlaſſen, daß die
Staatsanwaltſchaft den Häuer ſowie die
Leute, die die gleichen Behauptungen (man-
gelnde Berieſelung und ſtarken Kohlenſtaub)
aufſtellen, ſofort vernimmt. Auch der Revier
beamte hat ein Gleiches zu tun. Dieſe ein
gehende Unterſuchung wird nun lehren, ob im
Betriebe alles in Ordnung war. Die Polizei
vorſchriften, die ſich auf den Betrieb und die
Fürſorge in den Gruben beziehen, umf ſſen
bekanntlich einen ganzen Band. Richtig iſt,
daß ein Beamter, der die Grube kurze Zeit
vor der Kataſtrophe unterſucht hat, nichts zu
erinnern fand. Wenn er natürlich jede
Einzelheit in den enthaltenen polizeilichen
Vorſchriften in der Zeche geprüft hätte, ſo
würde dies allerdings ca. 8 Tage in Anſpruch
genommen haben. Es konnte ſich ſomit nur
um die weſentlichſten Punkte handeln. Dem
Kaiſer iſt ein am Sonntag im Miniſterium
ausgearbeiteter Jmmediatbericht zugegangen.“

Hamm, 20. Nov. Einer der erſten
Zeugen, die vor der Staatsanwaltſchaft
einem eidlichen Verhör unterzogen wurden,
war Bergmann Karl Meyer, der dem Be
richterſtatter eines Berliner Blattes einige,
die Verwaltung ſchwerbelaſtende Mitteilungen
gemacht hatte. Meyer hat nun unter ſeinem
Eide erklärt, jene Ausſage nicht aufrechter-
halten zu können. Was er geſagt habe, wiſſe
er nur vom Hörenſagen. Der zweite Berg-
mann, namens Gard, der erſt ſeit Anfang
November auf der Zeche tätig iſt und der
ebenfalls ſchwer belaſtende Angaben gemacht
hatte, verſuchte der Vernehmung durch ſeine
Abreiſe zu entgehen. Er wurde aber feſtge-
halten und eidlich vernommen. Ueber ſeine
Ausſagen verlautet noch nichts. Auf eine
Anfrage bei dem Bergwerksdirektor Holländer
in Hamm, ob die Mitteilung der „Bergarb.
Ztg.“, die Beamten von Radbod hätten ihm
erklärt, ſie könnten die Verantwortung für
die Berieſelung nicht mehr übernehmen, den
Tatſachen entſpreche, erklärte Holländer, es
ſei unwahr, daß er irgend welche Mitteilungen J andere Form,

Die im „Tag“ enthaltenen Be

J ſolcher Art von Beamten oder Arbeitern er-
halten habe. Die Angaben der Zeitung ſeien
völlig aus der Luft gegriffen.

Reichstag.
Berlin, 20. Nov.

Jm Reichstag verlas heute bei Beginn der
Sitzung Präſident Gräf Stolberg unter
dem Beifall des Hauſes ein Schrifrſtück, in
dem das ungariſche Abgeordneten-
haus ſeine aufrichtige Teilnahme anläßlich
des Unglücks auf der Zeche Radbod
kundgibt.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ſind
zwei Jnterpellationen über die
Radbod-Kataſtroph e. Da der Staats-
ſekretär von Bethmann- Hollweg er-
klärt, die Beantwortung erſt am Dienstag
geben zu können, da dann auch der preußiſche
Handelsminiſter hinzugezogen werden könne,
kommt es heute nicht zur Verhandlung über
dieſe Materie.

Nunmehr wird die Generaldebatte über
die Reichsfinanzreform fortgeſetzt.
Heute haben die Parteien das Wort.
Namens der konſervativen Partei macht
Abg. Frhr. v. Richthofen den Grundſatz
geltend, daß den Einzelſtaaten das finanzielle
Rückgrat erhalten werden müſſe, daß ein ein-
heitliches Steuerſyſtem in Deutſchland über
haupt nicht möglich ſei wegen des Nebenein-
ander Beſtehens der Einzelſtaaten. Die
meiſten Steuervorſchläge werden vom Redner
dilatoriſch behandelt; wie die meiſten ſeiner
Parteifreunde will auch er ſich im Augenblick
noch nicht mit Ja oder Nein feſtlegen.
Jmmerhin läßt ſich herausfühlen, daß der
Reformplan, ausgenommen der Nachlaß-
ſteuer Vorſchlag, im großen und ganzen die
Zuſtimmung der Konſervativen findet.
Redner bezeichnet u. a. die ſteuerliche Heran-
ztehung des Weins als ſoziale Notwendigkeit,
erklärt das Banderoleſyſtem bei der Tabak-
ſteuer für das erträglichſte und die Tabak-
induſtrie am wenigſten ſchädigende Syſtem.
Auch für die Jnſeratenſteuer, insbeſondere
die Plakatenbeſteuerung, ſowie für die
Elektrizitätsſteuer würden die Konſervativen
zu haben ſein. Dagegen berufen ſie ſich zur
Bekämpfung der Nachlaßſteuer auf tiefe
ethiſche Volksmomente, die ſo ſagt Abg.
v. Richthofen keinerlei agrariſchen Beige-
ſchmack und Untergrund haben. Re ner will
ſich die Vorſchläge, betreffend Erſatzſteuern für
die von den Konſervativen abzulehnenden
Steuern für die Komimſſion vorbehalten. Er
erklärt dazu: wenn nichts zuſtande komme,
müßten eben die Einzelſtaaten im Wege der
Matrikularbeiträge zu entſprechenden Leiſtun
gen herangezogen werden; dann würde ſo
auch auf die beſitzenden Klaſſen zurückgegriffen
werden. Jn jedem Falle müſſe die Finanz-
not beſeitigt werden. (Beifall.)

Die Sozialdemokraten nehmen,
wie gewöhnlich, eine völlig ablehnende Haltung
ein, indem ſie durch ihren erſten Redner, den
Abg. Geyer zu feder einzeluen Vorlage
ſoll ein beſonderer Redner ſprechen! als
oberſten Satz verkünden laſſen, daß der
Reichstag neue Steuern nicht bewilligen
dürfe, ſolange nicht verfaſſungsmäßig be
ſtimmt ſet, daß alle politiſchen Unternehmungen
der ausdrücklichen Genehmigung des Reichs-
tages bedürfen. Und ferner: eine gründliche
Reform ſei nur möglich, wenn das beſtehende
Staats und Wirtſchaftsſyſtem beſeitigt werde.
Demgemäß macht Abg. Geyer Vorſchläge:
keine Sparſamkeit, denn das ſei kein volks-
wirtſchaftlicher Grundſatz, dagegen Beſeiti
gung des ſtehenden Heeres, Verzicht auf
„Machtkitzel und Eroberungspolitik“, ſteuer-
liche Belaſtung der größeren Einkommen und
Vermögen bis mindeſtens 20 Prozent uſw.
Redner beſchäftigt ſich dann ſehr eingehend
mit dem Tabakſteuer-Geſetzentwurf, den er
als die „gefährlichſte“ Vorlage und als den
Vorläufer des Tabakmonopols bezeichnet.

Abg. Fürſt von Hatzfeldt (Rp.) be-
grüßt als Gewinn, daß die Autorität des
Reichsſchatzſekretärs durch ſeine Ernennung
zum preußiſchen Staatsminiſter weſentlich ge
ſtärkt worden iſt. Er verlangt ſorgfältigſte
Prüfung der geforderten Geſamtſumme und

der einzelnen Vorlagen.
Redner erklärt die geforderten neuen Steuern,

vorbehaltlich ſorgfältigſter Prüfung im ein-
zelnen für eine brauchbare Grundlage des
großen Reformwerkes. Die Steuern auf Ge-
nußmittel mögen unpopulär ſein, aber ſie
ſind notwendig. Ohne Heranziehung der
alkoholiſchen Getränke und des Tabaks iſt die
Finanzreform nicht durchführbar. Jn der
Frage der Branntweinbeſteuerung
iſt die Reichspartei dem vorgeſchlagenen Mo
nopol nicht geneigt, wohl aber will ſie auch
an dieſer Steuer mitarbeiten, wenn eine

vielleicht im Wege einer

Staffelung der Fabrikatſteuer gefunden wird.
Was die Nachlaßſteuer betrifft, ſo tritt
Redner der Behauptung, daß ethiſche Be
denken gegen ſie ſprächen, entſchieden entgegen.
Jn mehreren deutſchen Bundesſtaaten beſtehen
ſolche Nachlaßſteuern, und nirgends hat der
Familienſinn oder ſonſt etwas gelitten.
Anderſeits erklärt der Redner: ſeine Partei
freunde ſtünden der Nachlaßſteuer unſympathiſch
gegenüber; ſie würden gern eine andere Form
der Beſteuerung des Beſitzes dafür eintauſchen.
Die politiſche Bedeutung der Finanzreform-
Vorlage ſchätzt Redner dahin ein, daß ſie
nicht nur über die Gruppierung der Parteien
unter ſich, nicht nur über die Stellung der
Parteien zur Regierung, ſondern auch über
unſere Stellung im Rate der Völker ent-
ſcheiden werde.

Auch Aba. Raab (wirtſch. Vgg.) mahnt,
an den vollen Ernſt der Dinge zu denken.
Er ſchlägt u. a. vor, die Bodenwerte in den
verſchiedenen Bundesſtaaten feſtzuſtellen, um
die Unterſ iede der wirtſchaftlichen Leiſtungs
fähigkeit richtig zu erfaſſen und ſo einen zu
verläſſtgen Maßſtab für die Bemeſſung der
Matrikularbeiträge zu erhalten. Redner be
merkt: Einige Vorſch.äge des Reichsſchotz-
ſekretärs trügen einen ausgeſprochen mittel
ſtandsfeindlichen Charakter, ſtatt deſſen ſeien
dringender zu empfehlen eine Börſenſteuer,
Luxusſteuern und Wertzuwachsſteuern. Jm
allgemeinen iſt jedoch auch die Wirtſchaftliche
Vereinigung bereit, an dem Reformwerk
willig und tatkräftig mitzuarbeiten. Beſon-
ders lebhaft begrüßt Abg. Raab die geplante
Einführung einer Wehrſteuer. Bezüglich der
Nachlaßſteuer glaubt auch er nicht, daß un
überſteigliche Hinderniſſe vorliegen. Hier
wird die Verhandlung abgebrochen. Nächſte
S tzung: Sonnabend M. Uhr. Fortſetzung
der Generaldebatte über die Reichsfinanz-
reform.

Attentat auf den Kaiſerlichen
Sonderzug

Die dieſer Tage durch die Blätter gegangene
Nachricht, der Patronenfund auf dem Geleiſe
unweit Mülheim a. Main ſei auf groben Un
fug zurückzuführen, ein Attentat ſei offenbar
nicht beabſichtigt geweſen, wird neuerdings
durch folgende Meldung des „Leipz. Tagebl.“
widerrufen:

Offenbach, 20. Nov. Die Unterſuchung
hinſichtlich des Patronenfundes auf
der Bahnſtrecke Frankfurt--Bebra hat ergeben,
daß tatſächlich der Verſuch eines Attentats
auf den kaiſerlichen Hofzug vorliegt, Nur in
folge der dem Täter nicht bekannten monate-
langen Witterun seinwirkung auf Dynamit-
patronen wurde Unheil verhütet.

Jm G genſatz hierzu meldet der „Berl,
Lok. Anz.

Offenbach, 20. Novbr. Die angeblichen
Patronen, die auf der Strecke Offenbach
Hanau gefunden wurden, bevor der kaiſerliche
Sonderzug dort paſſierte, haben ſich jetzt nach
der genauen Unterſuchung als Beſtandteile
einer elektriſchen Taſchenbatterie entpuppt, die
ein Reiſender vermutlich aus dem Zuge ge
worfen hat.

Und der „Frankf. Gen.-Anz.“ meldet Es
iſt nunmehr geglückt, den „Jnhalt“ der auf
dem Eiſenbahngeleiſe gefundenen „Dynamit-
patronen“ feſtzuſtellen. Wie aus Darmſtadt
gemeldet wird, hat die von der dortigen
Staatsanwaltſchaft vorgenommene Unter-
ſuchung der beiden auf der Bahnſtrecke bei
Mühlheim aufgefundenen Patronen ergeben,
daß der Fund mit einem Atrentatsverſuch in
keinerlei Beziehung ſteht, ſondern daß es ſich
um ein paar einfache Batterien reſp. Elemente
einer elektriſchen Taſchenlampe handelt, die
entweder unachtſam weggeworfen oder aus
frivolem Scherz auf die Schienen gelegt
wurden. Es handelt ſich alſo wohl in
dieſem Falle, wie wir es ſofort als wahr-
ſcheinlich bezeichneten, um nichts anderes als
einen frechen Unfug. Jedenfalls darf man
ſich ein bißchen wundern, daß keiner der
Leute, die die „Patronen“ ſahen, die Dinger
als Batterien aus einem Taſchenlämpchen er
kannten.

Aenderungen
der Reichsſteuervorlagen in Sicht

Berlin, 20. Nov. Aus parlamentariſchen
Kreiſen wird der National-Ztg. geſchrieben
Elektrizitäts- und Jnſeraten-
ſt eu er begegnen einem ſolchen einmüttgen
Widerſtande, daß ſie faſt als beſeitigt gelten
können. Auch die Nachlaßſteuer ſcheint
keine Ausſicht auf Annahme zu finden. Die
großen Vermögen will man aber auf eine
andere Weiſe zu treffen ſuchen. Dagegen ſicher
iſt die ſchärfere Heranziehung der Bierſteuer,
und zwar in ſolchen Sätzen, die ſich in vollen
Beträgen auf die Konſumenten abwälzen

4 Oetzſch, Oſtrau, Rochlitz,

laſſen. Aus der Annahme der weſteren Aus-
geſtaltung der Branntweinſteuer und der
Zigarrenſteuer laſſen ſich die in den Vor-
lagen berechneten Beträge annähernd heraus-
holen. Von einer Zigarrenbanderoleſteuer
wird aber der Reichsſchatzſekretär abſehen
müſſen. Für die Ablehnung dieſer oder jener
Steuer ſtehen ſchon andere Steuern in Bereit
ſchaft. Merkwürdigerweiſe ſcheint ſich die Mehr
heit des Reichstages mit einer Modifikation der
Geſellſchaft sſteuer, die im preußi-
ſchen Abgeordnetenhaus ſo ziemlich ſicher dem
Schickſal der Ablehnung verfällt, vertraut ge
macht zu haben. Die vom Reichstage ins
Auge gefaßte Geſellſchaftsſteuer würde ver
mutlich die Form einer Couponſteuer an
nehmen. Dann kommt das Centrum mit
ſeiner Lieblingsidee, mit der Einführung der
Verſtaatlichung der Feuerverſicherung. Sie
beſteht dem Prinzip nach ſchon in Baden und
Bayern, läßt ſich aber in Anlehnung
an das Deutſche Reich noch weiter aus
bauen.

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt über die
Geſellſchaftsſteuer: Wir ſind und bleiben der
M inung, daß die Geſellſchaftsſteuer nicht
Staats, ſondern Reichsſteuer werden muß,
ſei es in der Form einer Beſteuerung der
Geſellſchaften, oder was wir immer noch für
beſſer erachten, in der Form einer Dividenden
ſteuer.

Die Balkan-Wirren.
Belgrad, 20. Nov. Die hieſtgen Ver-

treter der Großwächte haben bei der ſerbiſchen
Regierung wieder eindringliche Vorſtellungen
gemacht, die die Einſtellung der Rüſtungen
bezwecken. Dagegen haben die Aeußerungen
des zurzeit hier anweſenden Präſidenten des
Londoner Balkankomitees, Buxton, eine Zu
nahme der Krtiegsluſt bewirkt,

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin unternahmen heute vormittag
einen Spaziergang. Später ert ilte der Kaiſer
dem Geſandten v. Kiderlen-Wächter Audtenz
und empfing dann den engliſchen Botſchafter
Sir Goſchen.

Leipzig, 20. Nov. Am Donnerstag
nachmittag waren die Zeitungsverleger und
Buchdruckereibeſitzer des Bezirksvereins Leipzig
Land im Buchgewerbehauſe zu Leipzig ver-
ſammelt, um gegen die geplante Jnſeraten-
ſteuer Stellung zu nehmen. Die aus den
Orten Borna, Dahlen, Döbeln, Grimma,
Groitzſch, Lauſigk, Liebertwolkwitz, Naunhof,

Rötha, Strehla,
Wurzen und Zwenkau beſuchte Verſammlung
verurteilte mit aller Schärfe die geplante
Einführung dieſer Steuer und nahm fol
gende Reſolution einſtimmig an: „Der Be
zirksverein Leipzig-Land und die in ihm ver-
einigten Zeitungsverleger wenden ſich auf das
entſchiedenſte gegen die vom Reichsſchazſekretär
vorgeſchlagene Jn eratenſteuer, die geeignet
iſt, dem Zeitungsgewerde eine Sondergewecbe-
ſteuer aufzubürden und unſer Wirtſchafts
leben, in dem nun einmal die moderne
Reklame des Jnſerats zu einem ausſchlag-
gebenden, von keinem Geſchäftsmann zu
miſſenden Faktor geworden iſt, empfindlich zu
ſchädtigen. Die Verſammlung begrüßt die
vom Deutſchen Buchdrucker- Verein eingeleite-
ten Maßnahmen und erwartet, daß die an
den Reichstag zu richtende Eingabe die geſetz-
gebenden Körperſchaften veranlaſſen werde,
dem Projekt einer Jnſeratenſteuer nicht zu
zuſtimmen.

Halle a. S., 21. Nov. Auf das Huldi-
gungstelegramm, das am Donnerstag vom
Feſtmahl aus an den Kaiſer abgeſandt
wurde, iſt folgende Drahtantwort eingegangen:
Potsdam, Neues Palais, 6 Uhr nachmittags.
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Halle a. S.
Jch habe mich über den Huldigungsgruß der
zur Jahrhundertfeier der Städteordnung
feſtlich vereinigten Bürgerſchaft von Halle
ſehr gefreut und erſuche Sie, der dortigen
Bürgerſchaft und den ſtädtiſchen Behörden für
dieſe Kundgebung treuer Geſinnung meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Wilhelm I. R.

Darmſtadt, 20. Nov. Die Großherzogin
von Heſſen iſt heute vormittag von einem
Prinzen entbunden worden.

Cokales.
Merſeburg, 21. November.

Fritſch F. Der Rentner, frühere Kauf-
mann, Herr Bernh. Fritſch, iſt im Alter von
77 Jahren geſtorben. Er erfreute ſich bei
Lebzeiten nicht nur der Achtung ſeiner Mit
bürger, ſondern auch einer ſeltenen Beliebtheit.
Er hatte keinen Feind. Ein heiterrr Lebens
abend war ihm beſchieden, deſſen er ſich ſorg
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Seiten, brauſt der Wind durch kahle Aeſte, Telegramme und letzte Nachrichten.r er i gern erfteule. Jm öſfent Es Nieg darüber gemelder: Geaf Friedrich

fus ſchen Leben tſt der nun Heimgegangene von Rhena ſtürzte heute nacht infolge eines gibt es Heiſerkeit und Schnupfen, Frau rder wenig hervorgetreten, aber wer ihm begegnete, Schwindelanfalls aus dem Pnſtet Er er Natur mahnt ihre Gäſte, h ſchien g n v n Tee ne n
Vor war angenehm berührt durch ſein freundliches, litt einen Schädelbruch und ſtarb nach kurzer unterſchlupfen. Ward auch Freude uns ge. un 3 c d Sqha feichte o G tag
aus ſympathiſches Weſen, das den aufrichtigen, Zeit. Friedrich Maximiltan Alexander J geben, daß ein Kurzes ſie erblithe gar et iſt bei n 9 t t r an Koß
teuer wohrhaften Charakter ſehr bald erkennen ließ. Graf von Rhena iſt der Sohn des Prinzen zu ſchön wär dieſes Leben, gäb es nicht hat geſtern den v be e e bende de
ehen Fre e ſeiner Aſche! Karl von Baden aus ſeiner morganatiſchen auch Sorg und Mühe, und die Reichſten J tre Frauenmord t fo i a fünf
ener Militäriſches. Die Fähnriche Oeſter Ehe mit Rofalie Gräfin von Rhena, geb. wie die Größten ſind davon nicht aus aeſtan den Er vekhartte bis Zum Schluß
reit reich im Magdebingiſchen Füſilier- Regiment Freiin von Beuö. Er erblickte am 29. geſchloſſen, und der Kleinſte kann ſich n lernen Sar ſt zum Schluß
dehr Nr. 36 und v. Behr im Anhaltiſchen Jn- Januar 1877 in Karlsruhe das Licht der tröſten, macht ihn Sturm und Diang rer Man 23 Kampfe
der fanterie- Regiment Nr. 93 ſind zu Leutnants Welt, wurde 1896 Offizier und trat dann in verdroſſen. Ungleich ſtnd des Lebensgüter, e e el poliſiſten m e
ußi beföſ dert worden. den diplomatiſchen Dienſt des Reiches ein. ſtets verteilt auf dieſer Erde, unzu- n ich nd p wurde der ne O t ardem Frachtfreie Beförderung freiwilliger Zuletzt gehörte er dem Auswärtigen Amt als J friedene Gemüter wünſchen, daß es anders en der ad der e Jahre vie
t ge Gaben für die von dem Grubenunglück Legationsrat an. Jm Jahre 1905 ſoll in werde. Aber, die in wildem Haſten dieſes Gr er durch Schüſſe ſchwer verletzt
ins auf Zeche Radbod Betroffenen. Auf den maßgebenden badiſchen Kreiſen lebhaft der Lebens viel verdienen tragen auch viel J

ver Preuß ſchen Staatsbahnen werden bis einſchl. Gedanke erörtert worden ſein, ihn in den Steuerlaſten, Fiskus rechnet ſehr mit ihnen.an den 28. Februar 1909 freiwillige Gaben jeder Prinzenſtand zu erheben und dadurch in Von des Lebens Schattenſeiten ſpricht Brauchen Sie eine gute Uhr
mit Art frachtfrei befördert, die zur Linderung der Baden erbfolgeberechtigt zu machen. Dieſe man wohl in jedem Stande, Dinge, dieder Not der von dem Grubenunglück auf Zeche Frage war damals aktuell, da die Ehe des Verdruß bereiten, gibt es ja in jedem Verlangen Sio bitte gratis und franko
Sie Radbod bei Hamm in Weſtfalen betroffenen jetzigen Großherzogs kinderlos iſt und die des Lande. Wenn von Pol zu Pol wir haſten, mee neuesten reich illustrierten Katalog.-
und Bergleute und ihrer Hinterbliebenen beſtimmt Prinzen Max erſt 1906 mit einem Sohn ge- wird aufs neue uns bewieſen, andre I l J 5ung r das e ehung oder Dur Sethe 89 ung des Grafen iſt Länder, andere Laſten, andere Steuern, 8 o a

4 eförderung der Liebesgaben betraute Unter- geſtorben; eſchwiſter hinterläßt er andere Kriſen. Stürme rings und Unge-us ſtützungskomitee in Hamm gerichtet ſind. keine. 5 witter W gefeit iſt keine Stelle S über Male S Frecher c
die Für die Hinterbliebenen der Bergleute von all gibts Schwiegermütter, Ab und Aus Fernſprecher t (5
der r s r 1 Mark Feitgemäße Betrachtungen. und Zwiſchenfälle. Dinge, die uns nicht Königl. Preuss. Staatamoseinezuſammen bisher onicht 25 Mark. Wir bitten um weitere Beiträge. „Schattenſeiten“. gefallen, gibt es hier und dort zu ſehn, Seidenhaus Michels 2 Cie.

nuß, Wenn es ſtets nach Wunſch uns ginge, l durch des Reichstags hohe Hallen, h ging BERLIN SV. 19, Leipziger Strasse 43-44
der Kleines Feuilleton. hätten wir nur Sonnenſeiten, aber es gibt J. ſogar ein eiſig Wehen und es war ein Deoutschlands grösstes Seldengeschätt
für Graf Friedrich von Rhena tödlich viele Dinge, die uns Aergernis bereiten. Tag gekommen den als kritiſch man be- wedtden verunglückt. Der Legationsrat bei der Manchmal muß es Stürme geben, und nannte, denn die Redner zornetglommen, solide e ens 0

Deutſchen Geſandtſchaft in Bern Graf Friedrich die grauen Nebel wallen und das ſind im kritiſirten das Bekannte, doch nun hat in seiner Krefelder Fabrik und ver-
von Rhena, eine durch ſeine Tätigkeit beim Erdenleben Tage, die uns nicht gefallen. man ausgeſprochen und der Kanzler amtet r
Auswärtigen Amt auch in Berlin ſehr be- Der November ſorgt vor allen reich weiter, hoffend, daß nach ſtürm'ſchen eVer kannte Perſönlichkeit, iſt nachts in Bern in lich für Verdrießlichkeiten, Dinge, die uns Wochen ihm die Sonne ſcheint e t g. Seigenen

chen folge eines Un lücksfalls plötzlich geſtorben. nicht gefallen, bringt er uns von allen Er. ſt Heiter. genena h e e
gen
gen
gen

Mi ie MittelU lit noch nie dageweſenen Mitteln
h

ſind Kathreiners Malzkaffee Fabriken von ihrer Konkurrenz angegriffen worden
Bedeutung und den Wert des echten Kathreiners Malszkaffees.
Er iſt nicht nur als unſchädlichſter Kaffee-Erſatz, ſondern gleichzeitig als vorzüglichſter Kaffee-Zuſatz zu empfehlen.
Wer Kathreiners Malzkaffee noch nicht kennt, mache einen Verſuch.
Nur echt in Paketen mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp.

ein untrüglicher Beweis für die
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Merſeburg.
Gegründet I862.

An- und Verkuf von We rtppieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Bankhaus Friedrich Schultze, der Pfeiffer'ſchen Stiftungen
zu Cracau-Magdeburg.

Hört ihr die Giocken läuten
Die alte Melodie?
Jhr wißt, was ſie bedeuten,
Das Chriſtkind grüßen ſie,
Das wiederum auf Erden
Uns reich an Segen naht,
Daß alle fröhlich werden
Durch ſeine Liebestat.
Mit ſeiner Gabenfülle

für die 450 PfleglingeWeibnacbt-bitte n.ßriefhogen o

s Und Gouverte
mit

Monogrammprägungen

ſind ein hochwillkommenes Weih
nachtsgeſchenk ich bringe dieſes
zur Erinnerung und halte mich
zu deren Lieferung beſtens em-

Visitenkarten
mit meiner neueſten Schrift

„Lithograph

J erhalten Sieſchnellſtens u. billigſt.

Alb. Bruns., Breiteſtr. 1,
Druck rei und Papierhandlung.

cooach hohleGeld-Darlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt
ſchnellſtene Rarcus, Berlin, Born-
holmerſtr. 9a (Rückp.)

Beglückt es Her i aus;B glückt Herz und S u pfohlen. Reichhaltiges Muſte'-
Doch iſt's ſein treuer Wille: z 1 wtüner t buch liegt in meinem Geſchäfte„Jhr Chriſten, teilet aus, e 8 (2496Daß auch in ärmſter Hütte aus.Die Lieb ſich ſtelle dar L. Maumnann,

Vurgſtraße 4.So hört denn unſre Bitte
Für unſrer Kranken Schar.
r r Hiebe BiöJemn Da wegen zuſtarker Beſchäfti
Und Krüppel, reich an Leid, gung von Mitte Dezember ab
Und helſt uns, daß für jeden auf prompte Lieferung nicht zu

rechnen iſt, bitte ich möglichſt
ſchon jetzt um gefl. Aufträge.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

Vermietung von Schrukfächern in feuer- und diebes-
ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Schirmbezüge
u. Reparaturen

ſof. Schirmfabrik.

F. B. Heinzel,
Hoflieferant,

Halle a. S., untere L.ipzigerſtr. 98.

Sei Licht und Troſt berett,
Damit des Feſtes Weihe
Die Aermſten mache reich.
Und Gott, der ew gtreue,
Vergelte alles euch!Goldwaren- Größere GutspoſtenHautunreinigkeiten

November, nachmittags 3 Uhr bei
Frau Bevger, Halleſcheſtraße 4
ſtatt. Wir bitten ſehr um zahlreiche

2. Punkt, Verſchiedenes. (2495
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand

QUhren- Freundliche Gaben in Geld und r 2z r u a Eegenſtänden werdrn erbeten an die Wei en- und er
e a er Edol Borax Kur. Edel-Borax i e r Stiftungene c fo reini racau- Mag i a. 9 SS n Generalverſainm R oggenſtroh zum SchlachtenS Hautventilation, während Edel-Creme der tera r nm ung (1975e e Haut eine ungeabnte Geschmeidigkeit verleiht. wr 2 2 kauft 9h e e T d. Ortskrankenkaſſe d. Zimmerer in gepr. Ballen kaufe zur jetzigen z h a äbviusS ren da es weder et h ſettet, m S zu Merſeburg. ſt e Ball r n ne e Kein 0 n g

S r onnabend, den 28. November, ſtelle Ballenpreſſe. Anget net gRoßſchlächterei m. elektr. MotorbetrieS e ehe abends 8 Uhr in Sachſes Reſtau Wilhelm Thormeyer Oelgrube 5. Tel. 349.
kaut eeeee Depot JAdler-Drogerie W. Kieslich. ration. d Cöthen in Anuh
an Tagesordnung Das zweite Weihnachtsnähennur 50 xENloR 1. Punkt, Wahl der Reviſoren, für e e r die Altenburaer Kinder Vewahr
bei das Jahr 1908. J ſiglt fi Dienſt den 24Preuß. VeamtenVerein. hen van 3 ü

4ERLIDb2 friecensträ
weil billther als irfencho

raten n
Montag, den 30. November d. J.

abends 81 Uhr im Saale der
d

F.

hesfe 7ein Preis aufschlag- S e Lehrlingsgesuch „R o Beteiliguna.t t S Vortrauf S WaSCHA II Für unſere Eiſenkurzwaren, War des Herrn Dr. nhleckat Le d3g Gebrauchte

bei e e n re h h h nkäte- J nheit d. mOchſenfleiſch 900000 Rat af r e t etw. [I0helhodT TrägerHandlung, ſuchen wir zum
à Pfund 60 und 65 Pfg. zu billidem Zinsfuß auzzuleihzen r v einen dent Vorstand. zu kaufen geſt. ver Erod

ns Bankgeſchäft, mit guter Schulbildung. vwan er Off. unter S. T. in der Expd.eg empfiehlt l. Nürnberger. H. Silherberg, Hawerſere. l Gebr. sSeibieke. II. B. ab -ten.



turnmer 75 1908 Berſeburger Kreishlaty nebſt Alluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 22 November.I einmal
Da wir jetzt wegen des Umbaues unseres zweiten Schanfensters unsere Neuheiten m
räumen mügsen, so haben wir von heute xb in unserer I. tage zu ganz eno

450 Sammet- u. Seicdenplüsch- Paletots u. Jachketts.,
nur allerneueste elegante Sachen in allen Lüngen und W eiten.

a. 380 engl. Paletots in allen neuesten Fassons und Stoften,

So

ofenir zum Teil ausstellon können und sämtliche Waron aus unserem Parterro gelegenen Geschäftslokalo

rin billigen Preisen sowohl zum Verkauf, als auch zur Besichtigung ohne Kaufzwang ausgestellt

500 Frauen Paletots und Abendmäntel.

800 Kostiime, Ball u. Gesellschafts-Kleicler, Röcke, Blusen.

Dame
Sämtliche Preise sind ganz bedeutend oft bis weit unter die Hälfte herabgesetzt

und auf jedem Etikett neben den bisherigen Preisen deutlich mit Blaustiſt vermerlkt.eugan Freund Co.
Grösstes Spezial-Damen-Konfektions-Haus.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 5,
nahe am Markt.

Souterrain, Parterre und I. tage (252

Heute früh
lieber Mann. der Kaufmann

38 Uhr entschlief sanft und gottergeben mein

Bermhaarek Vriüts c
im 77. J „ebensjahre.

In tiefer Trauer
Frau Clara WVrits el.

Merseburg, den 21.
Die Beerdigung lindet Dienstag.,

November 1908.

3 Uhr Vonnachmittags
der Kapelle des städtischen Friedhofs aus statt.

Heute früh verschied im 77. Lebensjahre der Kaufmann

H Bee rrcd Hrrütescha,.
Seit Einführung unserer Gemeinde-Ordnung

war er Mitglied der
Gemeinde-Kirchenrates. Mit

Gemeinde- Vertretung und seit
im Jahre 1874

1878 des
peinlicherregem Interesse und

Gewissenhaftigkeit hat er diese langen Jahre hindurch an allen
das Gemeindeleben
seiner Liebe

Er ruheée i
Merseburg, den 21.

betreffenden Arbeiten
zu unserm Gotteshaus und unserer Gemeinde

wir manchen sichtbaren Beweis empfangen.

teilgenommen. Von
haben
(2531

n Prieden!
November 1908.

Der Gemeinde-Kirchenrat von St. FIaximi.,
Werth er Pastor.

OsW. Rossberg,
Goldschmied.

Merseburg,
Burgstr. 10.

Reichhaltiges Lager
in Iuwelen. Gold- und Silberwaren

in allen Preislagen
Eeht silberne

und Alpacca-versilb. Bestecke,
beste Fabrikate und Doubléwaren

zu billigsten Preisen.

Goldene Trauringe.

Neuheiten. (2532

Wratzke
Juwelen

e Steiger
Halle a. S. (2450

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 22. Novbr., (nachmitt.

keine Vorſtellung.) Abde. 71 Uhr,
Umtauſchkart. ungilt: Tannhäuſer.

Montag, 23. November, abends
7 Uhr, Umtauſchkarten giltig
Zar und Zimmermann. Hier
auf: Die Puppenfee.
ff. Scheiben u. Schleuderhonig

empfiehlt Lehrer Kuntzseh,
1720) Karlſtr. 13, II
Gute Exiästenz?

erhalten koſtenlosJunge Leute c ren
der Landwirtſchaftl. Lehranſtalt und
Lehrmolkerei, Braunſchweig, Mada
menweg 158. Tauſende von Stel
lungen beſetzt. Direktor Krauſe.
Jn 16 Jahren über 3000 Schüler.

Bauern Verein
HMerseburg und Umgegend.

Das diesjährige
Herbſtvergnügen

findet am Donnerſtag, den 26. No-
vember er. von abends 7 Uhr ab
in den Räumen des „Tivoli“
ſtatt, beſtehend in Konzert, Theater
und Ball. Hierzu laden wir die
geehrten Mitglieder nebſt Familien
angehörigen ergebenſt ein.

Der Vorstand.,
eKunſtverein

zu Merſeburg.
Die Kunſtausſtellung im Schloß

gartenSalon bleibt am Sonntag,
den 22. d. Mts.
geschlossen.2536) Der Vorſtand.

ur Brandmalenei
am Kerbschnitzerei

e wmpfchle eine reichhaltige Auswahl feiner Holzartikel.

u C z 5 D. R. G. M.Ven! Xylo-Batik-Technil«.
De Enzig wahre Liebhaberkunſt. (2410

Otto Bretschneider
Kleine Ritterſtr. 5. Eiſenwaren- Handlung. Fernruf 388.
r

Vorschuss- Verein zu Merseburg
G. m. b. HI.

Fernsprecher Nr. 341.
Giro-Konto

Dresdner Bank Berlin.

Kinlagen.
Giro-Konto C.Reichsbank Halle.

Anmhahme verzinslicher
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher aoruannwo,

Scheck- Verkehr. provisions-Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach d frei.
barung bei kulanter Rückzahblung.

Für gesperrte Einlagebücher besondere Bestimm ungen.

Gewährung von Krecuhiten.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die zur

Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck gegen-
ständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mie ters.

Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserm Geschätftslokal

Markt Nr. 10 aus. (2054
Kassestunden

9

unter kulanten

Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr.

e

achtet bei
Maisfutter
auf die Säcke!

CLandwirte

Original Marke „Homco“.
[cc-—

Jeder Sack rot Homco gezeichnet.

Meine Weihnachtsausstellung iſt eröffnit und teile dies den
geehrten Herrſchaften von hier und Umgebung ergebenſt mit. Bringe
wunderbare Neuheiten in

De Glas, Lametta und Watteſchmuck.
Schneedecken, Schneebelag, Glaswolle, Eislametta.

Neuheiten in Lichthaltern, auch Kugelgelenk.
Licht-Anzünder zugleich Auslöſcher, ſehr praktiſch.

Wunderkerzen in großer Menge vorhanden.
Parfümerien- und Seifen-Präſentkäſtchen

in gediegener Aufmachung. Fachkundige Bedienung. Solide Preiſe.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Spezial- Seifen-z, Parfum- und Lichtgeſchäft.
HochachtungsvollLlisabeth III
Markt Nr. 25.

9

GemeinschaftlicheOrtskrankenkasse

der Stadt Merseburg.
Zum Zwecke der Neuwahl von

Vertretern in Gemäßheit des S 51
des Kaſſenſtatuts ſind vom Vor-
ſtande der unterzeichneten Kaſſe 2
Wahltermine angeſetzt worden und
zwar:

J. zur Neuwahl der Vertreter
der Arbeitnehmer auf:

Sonntag, den 29. Novbr. 1903,
nachmittags von 3-6 Uhr

in der Reſtauration „Herzog Chriſtian“
hierſelbſt, zu welchem alle Mit
glieder unſrer Kaſſe, welche groß-
jährig und im Beſitze der bürger-
lichen Ehrenrechte ſind, hierdurch
eingeladen werden;

II. zur Neuwahl der Vertreter
der Arbeitgeber auf:

Dienſtag, den J. Dezember 1908,

abends von Uhr
gleichfalls in der Reſtauration „Herzog
Ehriſtian“ hierſelbſt, zu welchem alle
Arbeitgeber, welche Beiträgefür Kaſſenmital eder aus eigenen
Mitteln an die diesſeitige Kaſſe
zahlen, mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Arbeitgeber auch
Geſchäftéführer und Betriebsbeamte
der zu Beiträgen verpflichteten Arbeit-
geber zu Vertretern wählen können.

Die Zahl der zu wählenden Ver-
treter beträgt
bei z. Zt. 3334 Mitgliedern der Kaſſe:

83 Vertreter der Kaſſenmitglieder
41 Vertreter der Arbeitgeber.
Zur Erleichterung des Wahlge-

ſchäfts der Arbeitnehmer haben
wir Wahlzettel drucken laſſen, welche
von den Kaſſenmitgliedern vom 26.
d. Mts. ab im Kaſſenlokale, Rathaus
2 Treppen, während der Bureau-
ſtunden in Empfang genommen
werden können und erfolgt die Wahl
in der Weiſe, daß jeder Wähler die
Namen der von ihm gewählten
83 Vertreter in einen ſolchen Wahl-
zettel einträgt und dieſen Wahlzertel
am Wöohltage zuſammengefaltet dem
Wahlleiter übergibt.

Stimmen, welche auf Nichtwähl-
bare fallen, oder den Gewählten nicht
deutlich bezeichnen, ſind ungültig.
Als Legitimation im Wahllokale hat

jedes Kaſſenmitglied ſein Quittungs
buch mit zur Stelle zu bringen und
dem Wahlleiter bei Abgabe des Wahl
zetiels vorzulegen.

Ohne Vorlegung des Quittungs-
buches findet die Abnahme des
Stimmzettels nicht ſtatt.

Merſeburg, den 12. Novbr. 1908.
Der Vorſtand

der gemeinſchaftlichen
Ortskrankenkaſſe.
Paul Thiele,

Vorſitzender.

Schwere langjährige
Krämpfe, Fallsueht,

Nervenschwäche usw. Nachweisbar
voll ständige Heilung schnellstens
unter Garantie, brieflich. Seit 38
Jahren unübertroffen. Apotheker
F. Jekel, Glarus I. Schweiz.

20 Pfg. Porto. Ausschneiden.
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Für dieſedattſon verantwortſſch Ru d o rf Heine Ding und Verrag von Rudolf Heſſne, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.

J.
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Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 20. Nov. Von der Wage

am hieſtgen Zivilgericht iſt heute nacht der
eine Teil herabgeſtürzt. Es handelt ſich um
die Bekrönungsfigur am Giebel des Gerichts
gebäudes, die der Bildhauer Juckoff-
Schkopau geſchaffen hat. Die Figur iſt die
in Ueberlebensgröße ausgeführte „Juſtitia“
auf dem ca. 4 Stockwerk hohen Stirngiebel,
der ſich rechts und links im Anſatz die
„Weisheit“ und „Wahrheit“ anfügen.

Paſſendorf, 20. Nov. Jn der vorigen
Nacht gegen 1 Uhr haben Diebe beim Bäcker
meiſter Weber ſämtliche Fleiſch- und
Wurſtwaren, die vom Schlachtefeſt am vorigen
Tage herſtammten, geſtohlen.

Weißenfels, 20. Nov. Auf der eine
halbe Stunde entfernten Braunkohlengrube
„Konſtantin“ wurde geſtern der Bergmann
Stöckel aus Obergreislau durch nieder-
gehende Erdmaſſen verſchüttet. Er konnte nur
als Leiche geborgen werden.

Wittenberg, 20. Nov. Jm Boſſen-
dorfer Pfarrhaus wurden für 60 000
M. Wertpapiere geſtohlen.

Deſſau, 19. Nov. Geſtern nachmittag
vergnügten ſich die Schulknaben Richard
Marx und Willi Gebhardt auf der
Mulde mit Schlittſchuhlaufen. Hierbei brach
Gebhardt ein und konnte ſich nur noch mit
den Armen über Eis halten; ebenſo erging
es Marx, welcher ſeinem Schulkameraden zu
Hicfe kommen wollte. Leider konnte ſich
Gebhardt nicht über Waſſer halten, ſondern
ertrank, ehe Hilfe kam. Jnzwiſchen war ein
Polizeibeumter, der von der Wache zur Hilfe
gerufen worden war, mit einer Leiter herbel-
geeilt, um wenigſtens Marx zu retten. Der
Dreher K. legte ſich auf die Leiter, ſchob ſich
bis zu Marx und zog ihn auf die Leiter;
beide wurden hierauf ans Land gezogen.
Marx, der vollſtändig erſtarrt war, wurd vo
ſeinen Eltern nach Hauſe gebracht. Die L ich
Gebhardts iſt noch nicht gefunden worden.

Eisleben, 19. Nov. Jn der Preſſe iſt
in der letzten Zeit, ſo ſchreibt der „Bergbote“,
mehrſach von der bevorſtehenden Einſtellung
des Betriebes der Eckardt-Rohhütte
die Rede geweſen und es haben manche
Blätter allerhand Bemerkungen und Be-
trachtungen der Ankündigung dieſer Maß-
regel hinzugefligt. Jnsbeſondere wurde als
Grund der letzteren angeführt, daß die ge-
förderten Minern minderwertig, nicht mehr
ſchmelzwürdig ſeien. Nunmehr ſind wir in
der Lage, auf Grund ſicherer Mitteilungen

a
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Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

15)] [Nachdruck verboten.
Warum denn nicht? Dieſer Schuft,

der alt genug iſt, um Dein Vater ſein zu
können

Nur zu wahr.
Und den Du nicht liebſt, auch nicht lieben

kannſt?
Gott verzeih's mir! Das iſt alles wahr.
Er täuſchte Dich, belog Dich, gewann Dich

durch Betrug.
Wie könnte ich die Wahrheit leugnen
Du biſt mein, Kitty, biſt immer mein

geweſen. Jch habe nie ein andres Weib
geliebt.

Armer, armer Hubert.
Und werde nie ein andres lieben.
Es ſcheint mir ſo natürlich, bei Dir zu

ſein, Liebſter. Wie könnte es Sünde ſein
Es iſt auch keine. Höre mich an, Kitty.

Komm mit mir, verachte die Welt. Was tat
die Welt uns beiden Gutes? Was für ein
moraliſches Recht hat Dein Gatte an Dich
Welch einziges Sympathieband iſt oder kann
zwiſchen Euch vorhanden ſein

Keins, keins
Dann komm mit mir und laß all das

Elend hinter Dir. Morgen reiche ich meinen
Abſchied ein.

Nein, nein; das darfſt Du nicht tun.
Wie! Du willſt um meinetwillen Deinen
Beruf aufgeben

anzugeben, daß allerdings der Betrieb der
Eckardt Rohhütte bald, nämlich ſchon
mit Beginn des Jahres 1909, auf-
hören wird. Die Meinung, daß die gefö derten
Minern minderwertig und nicht ſchmelzwürdig
ſeien, und daß dieſes die Urſache der Auf-
gabe des Hüt' enbetriebes ſei, iſt ganz und
gar irrig. Die Förderung derjenigen Schächte,
welche die Schiefern für die Beſchickung der
Oefen der Eckardt-Rohhütte liefern, hat nach
wie vor im Durchſchnitt denſelben Prozent-
ſatz des Metallgehalts wie in früherer Zeit.
Der Giund der Betriebseinſtellung iſt ein
ganz anderer. Bei der jetzigen ſchwierigen
und recht ungünſtigen Lage der Mansfeld'
ſchen Gewerkſchaft, die tatſächlich ſchon ſeit
geraumer Zeit unter Verhältniſſen arbeitet,
bei denen von Ueberſchüſſen nicht die Rede
ſein kann, ſondern ſozar in einzelnen Be-
trieben mit Verluſten gerechnet werden muß,
iſt Sparſamkeit in jeder Hinſicht dringend
notwendig. Auf dem Gebiet des Hütten-
weſens kann die Verminderung der Betriebs-
koſten am wirkſamſten durch Konzentration
der Tätigkeit auf tunlichſt wenige und zwar
möglichſt günſtig gelegene Betriebsſtätten
herbeigeführt werden. Die Gewerkſchaft muß
die am ungünſtigſten gelegene Rohhlltte auf-
geben und verteilt den Beitrieb derſelben auf
die verbleibenden drei gleichartigen Hütten,
die Krug., Koch- und Kupferkammer-Rohhütte.
Dieſe ſind ſehr wohl in der Lage, ihn ohne
irgendwie bedeutende Neuanlagen zu über-
nehmen.

Cönnern a. S., 20. Nov. Hier wurde
durch ein Großfeuer die Mal zfabrik von
Schulze Co. teilweiſe zerſtört. Da große
Malzbeſtände mit verbrannt ſind, iſt der
Schaden ſehr groß.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 20. Nov. Die Erfurter Strafkammer

verhandelte in Sondershauſen gegen den 16jährigen
Tiſchlerlehrling Schlenvogt aus Greußen
und verurteilte ihn wegen Brandſtiftung in 13
Fällen, Kirchendiebſtahls und anderer Vergehen zu
8 Jahren Gefängnis. Durch die Brandſtiftungen
war ein Schaden von 160000 Mark angerichtet
worden.

Halle a. S., 19. Nov. Am Abend des
8. September d. J. kam es während eines Tanz-
vergnügens im Schützenhauſe in Sch afſtedt zu
einem Streit zwiſchen dem 17jährigen Fleiſcher-
lehrling Karl Fleiſchhauer und dem Tiſchler-
geſellen Kleinſtäuber. Letzterer wurde durch
einen Meſſerſtich in die Bruſt tödlich verletzt, ſo
daß er ſchon nach wenigen Minuten eine Leiche war.
Der beklagenswerte Vorfall hatte dem Fleiſchhauer
eine Anklage wegen gefährlicher Körperverletzung Omnibus überfahren und getötet.

mit Todeserfolg zugezogen. Wegen ſeiner Jugend
hatte der Angeklagte ſich nicht vor dem Schwur-
gericht, ſondern vor der Strafkammer zu
verantworten. Der Gerichtshof erachtete den Vor-
gang noch nicht für genügend aufgeklärt und ver-
tagte daher nach mehrſtündiger Beweisaufnahme die
Verhandlung behufs weiterer Beweiserhebung.

Vermiſchtes.

Meißen, 19. Nov. Jm nahen Polenz hat
geſtern ein dort beſchäftigter 16 Jahre alter Knecht
eine bei demſelben Gutsbeſitzer dienende 20jährige
Magd im Streite erſtochen. Sie waren beide am
Vormittag zum heiligen Abendmahl gegangen, wobei
ſie nicht der Feierlichkeit entſprechend gekleidet ge-
weſen ſind. Vorhaltungen, die ſie ſich hierüber
gegenſeitig machten, haben den Streit veranlaßt.
Der Mörder wurde verhaftet.

Kaſſel, 20. Nov. Jn dem Privatkontor der
hieſigen Klavierhandlung Meiſter wurden, wie
bereits gemeldet, geſtern morgen der Sohn des
Geſchäftsinhabers Willy Meiſter, der 24jährige Sohn
des Likörfabrikanten Reinach und ein junges
Mädchen vergiftet aufgefunden. Das junge
Mädchen iſt, wie ſich nunmehr herausſtellt, die
22jährige Margarethe Seifert aus Leipzig, die
ſeit etwa ſieben Jahren tn dem hieſigen Hutmagazin
„Zum Pfau“ als Verkäuferin angeſtellt war. Man
vermutet, daß es ſich um ein Liebesdrama handelt.

Kiel, 20. Nov. Der Marinekriegsgerichtsrat
Tamaſchke von der erſten Marineinſpektion be-
ging wegen eines Magenleidens, das er ſich im
Dienſt beim Kreuzergeſchwader in Oſtaſien zugezogen
hatte, Selbſtmord, indem er ſich in ſeiner Wohnung
erſchoß.

London, 20. Nov. Ein Mord in einer
Automobildroſchke erregt hier viel Aufſehen. Ein
engliſcher Landadliger, Sir Da vis, erſchoß ſeine
eigene Frau während einer Fahrt in einer Auto-
mobildroſchke und tötete ſich dann ſelbſt. Streitig-
keiten ſollen die Urſache des Gattenmordes geweſen
ſein. Willtam Bernhard Davys iſt der Sohn eines
reichen, vor einigen Jahren verſtorbenen Sheffielder
Kaufmanns. Kürzlich wurde er großjährig und erbte
ein beträchtliches Vermögen, das er von Anfang an
beſtrebt war, durch regelloſes Leben in ſchlechter
Londoner Geſellſchaft unter die Leute zu bringen.
Anfang dieſes Jahres lernte er ein noch ziemlich
junges und ſehr hübſches Mädchen namens Jrene
Key kennen. Er heiratete das Mädchen, trotzdem
ſie einen ſchlechten Wandel führte. Die Ehe war
eine Zeit lang glücklich, dann führte die junge
Frau wieder ihren früheren Lebenswandel, infolge-
deſſen ſie ihr Mann erſchoß.

Reggio (Calabrien), 20. Nov.
Poſtdampfer „Martinique“ mit Kolonialfrachten
beladen, erlitt geſtern nacht, vier Meilen von
Caulonia entfernt, Schiffbruch. Das Geſchick
der Beſatzung, die aus 21 Perſonen beſteht, iſt un
bekannt;, man fürchtet, daß nur ſieben Mann ge-
rettet ſind.

Berlin, 20. Nov. Jn der Nähe der Bahn-
ſtation Groß-Lichterfelde-Weſt wurde nachts auf dem
Geleiſe die Leiche des Arbeiters Kowalski ge-
funden, der anſcheinend einem unglücklichen Zufall
zum Opfer gefallen iſt. Der 10jährige Schüler
Letzejewitz wurde auf der Straße von einem
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e v cKaiſerslautern, 19. Nov. Bei einer Haus-
ſuchung bei dem Eiſenbahnaſſiſtenten Buſch fand
man den in der hieſigen Güterkaſſe am 8. Nov. ge
ſtohlenen Betrag von 22,000 Mark. Das Gold
hatte der ungetreue Aſſiſtent im Kochherd ver-
ſteckt, das Papiergeld wurde im Keller gefunden.
Buſchs Verhaftung erfolgte auf Gruud von Briefen,
die er an eine Offenbacher Firma ſchrieb, in denen
er Einbrecherwerkzeuge beſtellte.

Kleines Feuilleton.
Die Ueberſchwemmungen in Süd-

italien, über die wir bereits berichteten,
haben auch in der Gegend von Giardini
großen Schaden angerichtet. Mehrere Häuſer
ſind eingeſtürzt oder beſchädigt. Vier Per-
ſonen kamen dabei ums Leben, zahlreiche
wurden verletzt. Der Schaden iſt ſehr be-
deutend; auch in den benachbarten Dörfern
iſt der angerichtete Schaden erheblich. Die
Eiſenbahn-, Poſt- und Seeverbindungen ſind
unterbrochen.

Verhaftung von Mädchenhändlern
in Metz. Die Metzer Kriminalpolizei hat
ein berüchtigtes Mädchenhändlerneſt in der
Felſenſtraße ausgehoben. Eine Frau namens
Marie Hahnen, deren Bruder und ein
Helfer Sebaſtian wurden verhaftet. Die be-
ſchlagnahmte umfangreiche Korreſpondenz be-
kundet, daß die Mädchen nach den ſüdameri-
kaniſchen Städten gebracht wurden. Als die
Kriminalpolizei erſchien, war man gerade mit
dem Engagement zweier Mädchen für Süd-
amerika beſchäftigt. Ein drittes, von Luxem-
burg kommendes ahnungsloſes Mädchen
wurde am Bahnhof von der Polizei auf-
geklärt.

Schwächezuſtand
Schwermut und Melancholie

verſchwinden durch den Gebrauch von
Leeiferrin, welches den erſten Platz unter
allen Nähr- und Kräftigungsmitteln ein-
nimmt und wie Herr Carl Wiebel, Caſſel,
Wolfhagerſtraße 1, an ſich erprobt hat.
Seine eigenen Worte „Durch den Gebrauch
von Leciferrin fühle ich mich wieder geſtärkt
und recht lebensfroh, alle Schwermut und
Melancholie iſt von mir gewichen.“

Wer ſich matt und elend fühlt, verſäume
nicht, Leciferrin anzuwenden. Preis M. 3,
die Flaſche, zu haben in den Apotheken, oder
ſicher von:

Löwen Apotheke Halle a. S. und Engel-
Avpotheke Leipzig.

Warum nicht Jch habe noch andere Hilfs-
quellen. Meine Mutter

Jhre Hand erfaßte die ſeine.
Vergib mir noch einmal, Hubert, in meiner

Selbſtſucht hatte ich ſte vergeſſen.
Ach, das iſt ſchon alles gut, Liebſte ſagte

er. Es war natürlich ein harter Schlagq, aber
ich habe ihn überſtanden. Solche Sachen
paſſieren wohl jedem jungen Menſchen. Nächſt
Dir, Kitty, liebte ich ſie am meiſten auf der
Welt. J doch das iſt jetzt alles vorbei, aber
die liebe Seele ſorgte auf eine Art für mich.
Es ſcheint vielleicht eine wunderliche Art, ja,
es war in der Tat eine wunderliche Art, aber
darauf kommt es wohl nicht an. Auf ihrem
Totenbett gab ſie mir einen Beutel voll Di-
amanten. Jch trage ihn jetzt in meiner
Bruſttaſche. Fühle nur hin.

Jch fühlte es ſchon, ſagte ſie, aber ich
wußte nicht, daß es Diamanten waren. Und
ſie ſtreckte die Hand aus, fühlte wieder hin
und ſagte: Oh, wie viele!

Es ſind mehr als hundert, ſagte er und
auch ein prächtiges Halsband darunter, und
morgen verkaufe ich alles. Sie müſſen uns
mehrere tauſend Pfund bringen. Mit denen
können wir zuſammen irgendwo in Amerika
oder Südafrika oder wo anders unſer Glück
verſuchen. Wir ſind jung, das alte Tier von
Baronet iſt alt. So werden wir keinesfalls
viele Jahre auf die Legaliſierung unſ'ter
Liebe zu warren haben, und vielleicht wird
er auch ſo höflich ſein, eine Scheidung zu be
antragen und

Sie hielt ſich die Ohren zu.

Ach, ſagte ſie,
in Verſuchung.

Sage, daß Du's tuſt, Liebſte.
Jch kann's nicht, nicht jetzt, nicht heut

abend, ich muß darüber nachdenken. Dränge
mich nicht, nutze jetzt nicht meine Schwäche
aus. Jch laſſe es Dich ſchon wiſſen, ſicher
tue ich das. Still! Und ſie fügte flüſternd
hinzu: Da iſt jemand.

Leiſe Fußtritte dicht neben ihnen das
war keine Täuſchung Fußtritte, die für
ein paar Augenblicke deutlich zu hören waren,
dann ein Krachen wie zerbrochenes Glas, und
alles war wieder ruhig.

Was kann das geweſen ſein, Hubert? Du
mußt nun endlich gehen!

Verſprich mir zuerſt. Und er hielt ſie
feſt.

Jch will morgen ſchreiben.
Und wirſt „Ja“ ſagen
Vielleicht. Jch weiß es nicht. Siehſt Du

nicht, wie erſchrocken ich bin? Geh, geh!
Er drückte ſie wieder an ſeine Bruſt und

flüſterte: Gute Nacht! Dann ſchritt er zur
Tür. Sie war verſchloſſen, und er kehrte um.

Jch ſitze hier in einer Falle, ſagte er. Der
Kerl hat die Tür verſperrt und die Schlüſſel
abgezogen.

Laß mich einen Augenblick nachdenken, ſagte
ſie. Jch hab's; gib mir Deine Hand. Und
ſie führte ihn auf den Zehenſpitzen durch ein
anſtoßendes Zimmer in einen langen dunklen
Durchgang. Geh von hier weiter, flüſterte ſie,
dann den dritten Gang rechts. Am Ende
wirſt Du eine Tür finden, auf die

führ' mich doch nicht weiter

die

e e e e. eTerraſſe führt. Gute Nacht! Damit glitt
ſie geräuſchlos hinweg und auf einer Hinter-
treppe in ihr Zimmer. Sie beachtete nicht,
daß ihr bald nachher beim Umkleiden eine
Rückfahrkarte erſter Klaſſe nach Paddington
auf den Fußboden ſiel.

Jnzwiſchen ging Hubert unglücklicherweiſe
den falſchen Gang und fand ſich nach einigem
Umherirren durch kahle Korridore plötzlich in
der großen Vorhalle, Auge in Auge dem Hof-
meiſter gegenüber.

Jch bitte um Entſchuldigung, ſagte dieſer,
aber ich kenne Sie durchaus nicht, Herr.

Das gebe ich zu. Aber wie finde ich hier
den Ausgang

Wenn ich mir die Freiheit nehmen dürfte,
zu fragen

Alles, falls es nicht unverſchämt iſt. Aber
machen Sie's kurz. Jch habe es eilig, um
zum Zuge zu kommen.

Nun, Herr, wenn Sie ſo gut ſein möchten,
mir zu ſagen, was Sie hier vorhaben

Jhnen zu ſagen, was ich hier vorhabe!
Sie ſcheinen mir eine großmächtige Art von
einem Diener zu ſein. Gehen Sie zu Lady
Selhurſt und ſagen Sie ihr, daß ihr Juwe-
lier, Herr Berry aus der Bond Street, von
einem unverſchämten alten Mann, der der
Kleidung nach ein Haushofmeiſter zu ſein
ſcheint, angehalten und ausgefragt worden iſt.
Es wird ihrer Ladyſchaft gefallen. Jch will
hier am Feuer warten, bis Sie wieder-
kommen.

Alle Steifheit verſchwand plötzlich aus des
Haushofmeiſters Benehmen. (Fortſ. folgt.)
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Veilinaelits- Verau7

nimmt Dienstag, den 24. er. seinen Anfang und bietet in allen Abteilungen des Geschäftshauses

ausser gewöhnlich vorteilhafte Angebote
u in besonders für Weihnachtsgeschenke sich eignenden Artikeln. (2535

Cerchüftshau Otto Doblowſtz Mersepure, Entenplan 11, Telef. 56.

Paunt Grosser Abbruch.S ar fum o Halle, Hospitalplatz, Tel. 37, billig zu verkaufen: Balken,

Rahmen, Sparren, Säulenhölzer jeder Länge und Stärke, wie neu,We Königlichen Latten, Pfoſten, Bretter, Türen, Fenſter, große Poſten Mauer-
und Dachſteine, neues Form., I-Träger jeder Länge und Stärke,

4 K. K t kein Angreifen der a J n Be- Gemächer eiſ. Säulen, Feuerholz e. alles in großen Maſſen, wie neu. (2282
h gutzung des neuen konkurrenzlosen Ambrée, Tannenduft-Zimmer-Waschmittels parfüm, Räncherpulver, Räucher- bohrung von Ahbessinier Brunnen. m

p. ereee ndtiegeAutomatiſche Viehſelbſttränken.ersil Central Drogerie WaſſerverſorgungsAnlagen jeder Art.
r r n r und Parfümerſe Eiſerne Saug u. Druckpumpen. Scie Was h wen selbst wäsceht. n J ch il de dfür jede n nrit hode geeignet, daher Jan cpumpen pfer fü
einfachste Anwenäung, faischer Gebrauch feſtſtehend und fahrbar. Mau ggesehſessen Garantiert chlorfrei und Verlangen Sie Proſpekt reſp. Koſtenanſchlag n

geſenn kommen für jeden Schaden auf. und franko von (12Aen Henkel &ba.,, Düsseldorf Justus ODppel, Merseburg
e S auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda- Telefon 368. Jnſtallation für Gas u. Waſſer. S

9 S S S e SFedemeng Verkaufs büro nimesigte v rei dernan e BPeunger Kohlenwerkee t ußh. o d. eiche inmit. 2
ung mehr enzielt man sicher mitſowie ſämtliche Möbel und Polſterwaren billigſt. S r i 13 nt Alleinvertretung in Brilcetts tür Merseburg:

a v Auswahl am h S S Richard Beyer e Co. 7t 7 S an sarke Breiteſtr. 14, Merſeburg, Telefon 391. des Ort en Frifz Schulze Lieferungsbeginn Anfang Dezember. v
e in roten Paketen mit kaTransport frei Toun, 6. z. 610b

Krütfige n Wohlgeschmack gibt S über an Vorrstig- S eirn schwachen Suppen, Saucen, Ge- e S E8 3 C 36 J Würze müsen etc. Sehr ausgiebig. ſagFranz Herrfurth, Ritterstrase 2. ()7 e

C 7 z ernne len e e ſtruktion Hand. Gute Existenz oder hohes Denen z
e V. M eheg, t Ehe und rer Suchenden bietet sich sofort eine wohl nie wiederkehrende ſtaeher Helios-Bau. ſie rege 4 r S liefert billigſt unt. Gelegenheit durch den Generalvertrieb einer höchstes Aufsehen de

S T nadel, Lohtanin und Gicht, J W 2 SechRsise] m e a r D non Roieh zeiS Wannenbäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, m S Süchsisch-Thüringische- eltartikel, Deutsches Reichspatent, von 80 enormLichtbeſtrahlungen, Maſſagen, m u. Blaſenleiden, Schlaf- 3 Wäschemangel Jndustrie praktischer Bedeutung, dass er von taugonden Instituten und Ke
Packungen c lofgreit, Frkältungon Gera-Reuss 3, 6. Ieichstr.22 Privaten aufgenommen und allgemein glänzend begutachtet und an

e empfohlen wird, da hohe Ersparnis an zum Leben wichtigsteme Bedarfsartikel erbringend (2523 WZur Uebernahme sind je nach Grösse des Bezirkes 1500 v
2000 M. erforderlich, welche schon in einem Jahre mindestens D

e e fünffachen Nutzen ergeben. Nur ernsthafte Bewerber wollenausführl. Offerten bald einsenden unter: L. 206 an

S Annone. Exped. S. Salomonski G. m. b. H., Berlin W. S. 16e4 95 S ve el l h DDin anerkannt bester Ausführung und 8 2 diunübertroffener Preiswürdigkeit egen Worgeruc er (IISon ſte
Hallesche Mövelhallen Zriaufo ichS x Hüter 011 a n sämtlicheTh. Wo e zu ganz bedeutend ermässigt. Preisen!

Halle a. S. Brüderstrasse 12. eB. Pulvermacher, eir2526) Putz Ateller, mnur kl. Ritterstrasse 12. rü

e e a z e D ds jahre Caranſe n 600 000 Mark 300 000 Mark e
Myartgee jJahrlich a mens Anerkennungen. r de u Brgleiheng v r on u P re

ent e e e Zter gi mäßzigem —insfüß derfüg, e e Wieldenger t o
er und ar. Baldige Antrage erb ken Angabe des Reinertrages unter O. bul 5 iiteicher Ceschenke umsonst portofreil R. J. Baer, Bankgeſchäft, m. 715 an Haaſenſtein Vo ler du

8ERLIN C. gu. 41.50 Deuischoe Stahlgesellschaft neus Sehbönhauserstresse 6. (2732 1378) Halle a. S. A. G., Magdeburg erbeten. J
odr e alt on veram wortlich Rudolf Heine. Truck und Verlog von Rudolf Heine, Merſeburg. far
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